Erſcheint wöchentlich 4 Mal: 
Mitwoch und Sonnabend Mittag. 


Dienſtag und Freitag früh, 

Pränumerations. 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus- 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Moutag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Hurner Wochenblatt. 
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Dienſtag, den 6. Februar. 


1666 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 5. Sitzung am 3. d. 

Bei Beginn der Sitzung des Abgeordnetenhaus 
ſes war der Finanzminiſter, der Kriegsminiſter und 
der Juſtizminiſter anweſend. Für den von dem Abg. 
v. Hoverbeck und 162 5 (denen ſpäter noch 
mehrere hinzugetreten find) in Betreff des Beſchluſſes 
der Kriminalſenate des Obertribunals geſtellten 
Antrag beauftragte v. Hoverbeck Namens der ſämmtli⸗ 
chen Unterzeichner (die ſämmtlich Antragſteller ſind) 
die Schlußberathung im Hauſe. Abg. Stavenhagen 
befürwortete wegen der Wichtigkeit der Form des An⸗ 
trages die Ueberweiſung an eine Kommiſſion. Es 
werde gelingen, eine Form zu finden, welche 
die Bedenken auch Derfenigen beſeitige, die in 
der Sache einverſtanden, mit der Form aber nicht 
einverſtanden ſeien. Abgeord. Graf Schwerin be⸗ 
antragte Ueberweiſung an die Juſtizkommiſſion. Die 
Meinungen dex liberalen Mitglieder in Betreff des 
angeblichen e des Obextribunals gingen nicht 
auseinander. Man müſſe den Schein der He ereilung 
vermeiden. Wenn er recht unterrichtet ſei, ſtehe der 
Beſchluß noch nicht einmal feſt. Man hätte ſich zu⸗ 
nächſt im Wege der Interpellation eine authentiſche 
Angabe vom Juſtizminiſter erbitten müſſen. Zu die⸗ 
ſer Aeußerung müſſe die Kommiſſion dem Juſtizminiſter 
Gelegenheit geben, dann aber die Form finden, in der 
man die Rechte des Hauſes wahre, ohne die Befugniſſe 
des oberſten Gerichtshofes anzutaften. Der Juſtiz⸗ 
minſter erklärt, daß ihm bis dieſen Augenblick eine 
amtliche Mittheilung über den Beſchluß nicht zugegan⸗ 
en, daß er weder Faſſung nach Motivirung deſſelben 
enne, daß er alſo für jetzt an einer eventuellen Dis⸗ 
kuſſion des Antrags nicht theilnehmen könne. Schulze 
(Berlin): In ſolcher Frage gelte es raſch und beſtimmt 
u handeln, da der Antrag präjudiziell für die weiteren 
erhandlungen des Hauſes ſei. Gneiſt für eine Kom 
miſſion, die Faſſung müſſe nochmals und abermals 
überlegt werden. Eventuell beantragt er, den Juſtiz⸗ 


Der Reformator von Schneidemühl. 


(Schluß.) 

Bei allem muß jedoch jeder Groſchen drei Mal 
umgedreht werden, ehe er ausgegeben wird, wenn zehn, 
früher zwölf, Menſchen genährt und gekleidet werden 
ſollen. Denn welche Einnahmen hat Czerski? 

4 Die Gemeinde, deren beſtändiger Prediger er ift, 
giebt ihm nichts, als die mangelhafte Wohnung und 
den Garten von etwa einem Drittel Magdeburger Mor⸗ 
gen Größe. Außerdem beſitzt er neun Morgen Land, 
welches er mit einem kleinen Lotteriegewinnſt bezahlt 
hat und das ihm fünfzig Thaler Pacht einträgt. Seine 
Haupteinnahme hat er von feinen Reifen und von den 
kleinen Opferſpenden, welche ihm ſeine Zuhörer darbrin⸗ 
gen. Nach Abzug der Unkoſten ſchätzt Czerski den Ueber⸗ 
ſchuß auf etwa hundert Thlr. jährlich. Erheblich geringer 
iſt die Einnahme aus ſeinen kleinen Schriften, die er 
ſelbſt verlegt, andere Einnahmequellen ſprudeln ihm 
nicht. Seine ſämmtlichen Einkünfte mögen Alles in 
Allem nicht viel über dreihundert Thaler betragen! 
daß Man wird erſtaunt fragen: wie iſt es möglich, 

davon zehn oder gar zwölf Menſchen leben? — 
Ja, ein Kunſtſtück ift es, aber es muß gehen. Freilich 
hat Czersti eg dabei noch heute nicht zum Beſitz einer 
Taſchenuhr gebracht; einen beſcheidenen Pelz hat er 
ſich endlich in ſeinem vierundfünfzigſten Lebensjahre 
unter großer Anstrengung angeſchafft, weil ohne ihn 
bei ſeinen Winterreiſen das Aergſte für ſeine Geſund⸗ 
heit zu fürchten war. Als ich einen gemeinſamen Spa⸗ 
ziergang vorſchlug, mußte die Mutter und eine Toch⸗ 
ter zu Hauſe bleiben, weil eine und dieſelbe Capotte 


— — J— Tꝶò-ũ!ͤkä——v—ꝛ—ʒ — ö — 4 vl . — m — 


miniſter ausdrücklich einzuladen, da er in der Lage ſei Aus⸗ 
kunft über die Sache vom Ober. ribunal zu fordern. v. 
Hoverbeck: was der Juſtizminiſter eine ganze Weile 
lang ſagen werde, habe man heute gehört. er Be⸗ 
ſchluß ſei unter verſchärftem Amtsgeheimniß gefaßt, 
um ſo mehr müſſe das Haus jeden Schritt in 
voller Oeffentlichkeit thun. Oſterxath befürwortete 
die Vexweiſung an eine Kommiſſion, Waldeck die 
Schlußberathung; der Beſchluß des Obertribunals werde 
gar nicht veröffentlicht, er gehe direkt an das Gericht 
und man werde ihn in der ganzen Seſſion nicht zu ſehen 
bekommen. Die „Prov.⸗Korr.“ habe ihn ja e 
den: mache das Haus den Beſchluß des Obertribungls 
noch rückgängig, deſto beſſer. Der Antrag richte ſich 
übrigens auch gegen den Staatsanwalt. (Der Miniſter 
v. Bismarck iſt eingetreten.) Durch den Angriff auf 
unſer Fundamentalrecht iſt unſer Mandat nicht erlo⸗ 
ſchen. Wir werden reden mit dem vollen Bewußtſein 
der Gefahr, die unberechtigt in Ausſicht geſtellt wird. 
Vorher aber werden wir erklären, daß jede Anklage 
unberechtigt und kein Abgeordneter ſich ihr ſtellen wird. 
Graf Schwerin iſt über die Auslegung der Verfaſ⸗ 
ſung nicht im Zweifel. Aber der Antrag habe einen 
zweiten Theil, der in die Befugniſſe der Staatsanwälte 
und Gerichte eingreife; dazu ſei das Haus nicht befugt. 
Virchow: Wenn man zu tief in die Sache einſteige, 
fürchte er, man werde auf Verhältniſſe kommen, die 
für jedes preußiſche Herz betrübend ſeien. Man wiſſe 
ja, daß das andere Haus das Miniſterium zu dieſem 
Vorgehen provozirt habe. Wenn die a ge⸗ 
geglaubt habe, durch dieſen Beſchluß die Abgeordueen 
in der e i ihrer Reden zu beſchrän⸗ 
ken, ſo würde ſie ſich bald überzugen, daß ſie 
ſich geirrt. Man müſſe die Sache nicht verſchle 

pen, weil man nicht wiſſe, wie lange das Haus no 

zuſammen ſei. v. Unruh: es ſei gegen die Annahme 
zu proteſtiren, daß Berathungen und Beſchlüſſe des 
Hauſes nur dann mit Ruhe und Beſonnenheit ſtattfin⸗ 
den, wenn vorher eine kleine Kommiſſion geſeſſen. 
Immermann: was authentiſch K muß e, um 
den Beſchluß zu faſſen, ſtehe feſt, es ſei, notoriſch durch 


der Reihe nach verſchiedene Häupter zu bedecken hatte. 
Daß die Kleidung eine mehr als beſcheidene iſt; daß 
die jüngeren Kinder paarweiſe ihr Bett theilen; daß 
die Kartoffel auf der Schüſſel herrſcht, Butter niemals 
das Brod verziert das verſteht ſich von ſelbſt. 

Trotzdem iſt das Leben der guten Menſchen nicht 
ohne Genüſſe. Es giebt in Schneidemühl einen treff⸗ 
lichen „Verein für geſellige Unterhaltung“, welcher al⸗ 
lerwärts zum Muſter dienen kann. Czerski hat die 
erſte Anregung dazu gegeben. Mitglied iſt jeder un⸗ 
beſcholtene Mann, welcher jährlich zwei Thaler Beitrag 
zahlt; Damen haben unentgeltlichen Zutritt. All⸗ 
wöchentlich giebt es einen Abend Concert, einen volks⸗ 
thümlichen Vortrag über einen rein wiſſenſchaftlichen, 
einen belletriſtiſchen oder einen gemeinnützigen Gegen⸗ 
ſtand, oder doch eine Vorleſung aus einem guten Buche, 
hin und wieder auch eine Liebhaber-Bühne und ein 
einfaches Tanzvergnügen. Man kann ſich vorſtellen, 
daß der Verein nicht klein iſt und daß Jedermann da⸗ 
rin angenehme Unterhaltung findet und überdies noch 
das Bewußtſein, etwas gelernt zu haben, mit nach 
Hauſe nimmt. Es traf ſich glücklich, daß ich mit der 
Familie Czerski einer ſolchen Verſammlung beiwohnen 
konnte. Ich hatte dabei den in Preußen jetzt leider 
ſeltenen Anblick, alle Stände in ſchönſter Eintracht mit 
einander verkehren zu ſehen; Kreisrichter und Kaufleute, 
Officiere (ſogar von der Cavallerie) und Beamte, Hand⸗ 
werker und Ackerbürger, Chriſten und Juden tummel- 
ten ſich wohlgemuth durcheinander. Häufig kommt auch 
der wackere Landrath von Chodzieſen herüber, um ein 
Stück aus Reuter's „Olle Kamellen“ oder etwas Aehn⸗ 
liches vorzutragen. 
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die „Propinz.⸗Korreſp.“ In dex Abſtimmung wird die 

Schlußbexathung im Haufe angenommen, ebenſo 
der Gneiſt'ſche Antrag, den Juſtizminiſter zur Anwe⸗ 
ſenheit im Hauſe aufzufordern. Zum Referenten 
beſtellt der Präſident den Abgeordneten v. Forken⸗ 
beck, zum Korreferenten den Abg. Aßmann. Der 
Adreßantras des Abg. Reichenſperger wurde 
ebenfalls zur C Auen verwieſen und der Abg. 
Gneiſt zum Referenten, der Abg. Waldeck zum Kor⸗ 
referenten beſtellt. Ebenſo wurde für den Jung'ſchen 
Antrag (Freiwilligenangelegenheit) Schußberathung im 
Hauſe beliebt. Ein von Hammacher und Cornely 
eingebrachter Antrag, welcher die Fuſion der Bergiſch⸗ 
9 mit der Aachen-Düſſeldorfer Eiſenbahn 
wiederholt zur Sprache bringt, wurde der 10. Kom⸗ 
miſſion überwieſen. 

Der Kriegs⸗ und Finanzminiſter brachten 
hierauf einen Geſetzentwurf, betr. den außerordentlichen 
Geldbedarf der Marineverwaltung ein. 

Der Finanzminiſter brachte hierauf die allge⸗ 
meinen Rechnungen über den Staatshaushalt für 
18501862 ein, dieſelben wurden der Budgetkommiſſion 
überwieſen. Darauf brachte der Finanzminiſter einen 
„ betreffend die Ausgabe von Talons zu 
den Rentenbriefen der 3 und eichsfeldiſchen 
Tilgungskaſſe ein, ferner einen Entwurf betreffend die 
definitive Untervertheiiund der Geundſteuer in den. 
6 öſtlichen Provinzen, die bekanntlich in $ 8 des Grund⸗ 
ſteuergeſetzes einem beſonderen Geſetz vorbehalten iſt, 

Der Juſtizminiſter brachte einen Geſetzentwurf, 
betreffend die are und Aufhebung des Ge⸗ 
richtskoſtenzuſchlages von 6 Sgr. pro Thaler; bei 
nichtſtreitigen Sachen ſoll die Hälfte am 1. Juli d. J. 
die zweite Hälfte am 1. Juli nächſten Jahres wegfallene 
bei ſtreitigen Sachen am 1. Juli der beiden folgenden 
Jahre jedesmal die Hälfte. Das Haus ging hierauf 
zur Tagesordnung über und zwar zunächſt zur Wachs⸗ 
muth'ſchen Interpellation. Der Juſtizminiſter 
theilte mit, daß der Kriegsminiſter bereit ſei, die In⸗ 
terpellation in der nächſten Sitzung zu beantworten: 


Die beſte Unterhaltung aber findet die Familie in 
ihrer eigenen Mitte. Des Abends ſitzen ſie oft bei⸗ 
ſammen, ein gutes Buch wird vorgeleſen, während die 
Frauen mit ihrer Handarbeit beſchäftigt ſind, dazwiſchen 
wird etwas „philoſophirt“. Nicht ſelten kehren auch 
geiſtvolle Männer, Berufsgenoſſen Czerski's, als Gäſte 
in dem einfachen Hauſe ein; da giebt es dann viel zu 
erzählen aus der weiten Welt, viel zu verhandeln über 
manche Gebiete des Geiſteslebens und das jüngere Ge⸗ 
ſchlecht lauſcht den Berichten über das Ringen der 
Männer für ihre Ideale. 

Amdzweiten Abend meines Aufenthalts wurde mir 
auch ein Familien⸗Concert gegeben. Zuerſt trug die 
Muſiklehrerin einige auserwählte Stücke auf dem Cla⸗ 
viere vor; mehrere Quartett-Stücke, bei welcher Czerski 
und der Verlobte der älteren Tochter mitwirkten, folgten 

So durchleben dieſe einfachen, guten Menſchen 
Stunden Tage des ſchönſten, reinſten Glückes ohne 
Harm und Gewiſſenspein. - 

Nur in einer Beziehung muß Czerski feine Ar⸗ 
muth beklagen: er kann ſich keine Bücher anſchaffen. 
Was er davon beſitzt, ift nicht der Erwähnung wecth. 
Ich konnte mich beim Anblick der kleinen Sammlung 
des Gedankens nicht erwehren, wie ſchän freiſinnige 
Buchhändler durch Schenkung ihrer Verlagsartikel an 
ihn ihren Sympathien Ausdruck verleihen könnten. 

Am dritten Tage verließ ich den liebenswürdigen 
und glücklichen Kreis. Den Aufenthalt in ihm zähle 
ich zu meinen ſchönſten Erinnerungen; er hat meinen 
Muth im heißen Kampfe des Lebens neu angefriſcht. 

Deutſche Blätter. 


in Betreff der Bonin'ſchen Interpellation erfolgte 
dieſelbe Erklärung. 
Hierauf ging das Haus zur Berathung der Lauen⸗ 
burgiſchen Angelegenheit über. a 
Abg. Reichenſperger eröffnete die Reihe der 
Redner gegen den Antrag der Kommiſſion und begrün⸗ 
dete, im Weſentlichen mit der Kommiſſion übexein⸗ 
Den ein Amendement dahin, zu erklären, daß die 
ereinigung des Herzogthums Lauenburg mit der 
Krone Preußen zu ihrer a e r Rechtsbe⸗ 
ſtändigkeit der Genehmigung beider Häuser des Land⸗ 
tags bedürfe. Waldeck erwidert, der . 
antrag muß gegenüber der Thronrede aufrecht erhalten 
werden, da die Krone durch die Mittel des Staats 
nicht Länder erwerben könne, die mit den Mitteln des 
Staats erworbenen Länder erwerbe der Staat. Graf 
zu Eulenburg: es handle ſich nicht um einen Pri⸗ 
vaterwerb der Krone. Was mit Staatsmitteln erwor⸗ 
ben werde, werde dem Staate erworben; aber von 
dieſem Grundſatze ſei in dieſem Falle nicht abgewichen, 
da es ſich möglicherweiſe um eine Perſonalunion im 
ſtaatsrechtlichen Sinne, nicht aber um eine Privatdo⸗ 
mäne der Krone handle. Das Amendement Reichen⸗ 
ſperger ſei vollkommen unannehmbar. N 
Miniſterpräſident v. Bismarck: Er habe ſich 
gewundert, weshalb die Antragſteller nicht ſchon vori⸗ 
ges Jahr den Antrag gegen den Wiener Friedensver⸗ 
8 eingebracht hätten, da dieſer weit größere Laſten 
enthalte. Mache man die Beſitzergreifung Lauenburgs 
rückgängig, ſo erleichtere man den Staat um keine 
Laſt, durch Aufhebung des Wiener Friedens würde 
der Staat allerdings von vielen Laſten befreit, darum 
ſei aber die Regierung nicht etwa verpflichtet, jenen 
Vertrag vorzulegen. Artikel 45 habe nur unmittelbar 
auferlegte Laſten, nicht mittelbar in Ausſicht ſtehende 
im Sinn. Der Vertrag über Lauenburg ſei zwiſchen 
Oeſterreich, Preußen und Lauenburg zu Recht beſtehend 
And lege dem Staate keine Laſten auf. Wäre der 
Gaſteiner Vertrag vorgelegt, ſo würde ex abgelehnt 
ſein; hätte Se. Maj. ſich entſchloſſen, die Zahlung zu 
leiſten, um die Aufhebung des Gaſteiner Vertrags zu 
hindern, ſo würde dadurch der Vertrag nicht ungültig 
geworden fein. Lauenburg ein „Reich“ zu nennen, 
verſtoße gegen den Sprachgebrauch. Die deutſche 
Reichsverfaſſung führe von Anfang an den Unterſchied 
zwiſchen Reich und Land, Reich und Staat durch, ohne 
eine Erklärung für nöthig zu halten. Zur damaligen 
Zeit ſei die preußiſche Verfaſſung entſtanden, zur Zeit 
der allgemeinen Begeiſterung über das in der Bildung 
begriffene deutſche Reich ſollte der Geſetzgeber ein 
deutſches Land als ein „fremdes“ hingeſtellt haben? 
Se. Maj. herrſche in Lauenburg ſchon ſeit dem Wiener 
Frieden. Bei dieſem Beſitz König und Staat in Ge⸗ 
10 zu ſtellen ſei unrichtig, weil der betreffende 
Artikel der belgiſchen Verfaſſung nicht in die preußiſche 
aufgenommen ſei. Der König habe das Recht, über 
Eroberungen, die durch die bewaffnete Macht geſchehen, 
zu verfügen. Die Interpretation würde entſchieden gegen 
den Willen der Lauenburger ſein, ihnen Gewalt anzu⸗ 
thun, widerſpreche den eigenen Prinzipien des Hauſes. 
Der König ſei nicht Privatbeſitzer von Lauenburg, ſon⸗ 
dern ſouveräner Herrſcher. Die Perſonalunion gebe 
dem Staate mehr Vortheile, als die Erfüllung der 
Februarbedingungen. Eine Perſonalunion mit Schles⸗ 
wig⸗Holſtein würde ebenfalls vortheilhafter als die 
Erfüllung der Februarbedingungen und ſchon einiger 
Opfer werth ſein. Warum das Haus ſich nicht im 
vorigen Jahre gegen die Perſonalunion ausgeſprochen 
habe, als er es gebeten, ſich über die ſchleswig⸗holſtei⸗ 
ſche Frage auszuſprechen? Möge es dies noch jetzt 
zun, mit Lauenburg jet es zu ſpät, aber in Bezug 
auf Schleswig⸗Holſtein ſei es noch Zeit. An unaus⸗ 
geſprochene Meinungen könne die Regierung ſich un⸗ 
möglich kehren. Hätte der große Kurfürſt bei jeder 
ſeiner vielen Verſammlungen erſt die Stände fragen 
müſſen, ſo wäre es zweifelhaft, ob unſer Staat noch 
die Provinz beſitzen würde, nach der er den Namen 


ührt. 
(Schluß folgt.) 


Politiſche Nundſchau. 

Schlesw g: Hol ein. Die Weiſe, in der die 
„Prov.⸗Correſp.“ die Vorgänge auf der Altonger Pa⸗ 
triotenverſammlung beſpricht, läßt darauf ſchließen, daß 
die Preußiſche Regierung Beſchwerden über die Lan⸗ 
desregierung Holſteins in Wien erheben werde. Die 
Vorgänge ſtänden im Widerſpruch ſagt das offizibſe 
Blatt — mit den Rechten, welche Oeſterreich und 
Preußen im Wiener Frieden erworben und mit deren 
Wahrnehmung in Holſtein Oeſterreich einſtweilen be⸗ 
traut worden ſei. — Nach anderweitigen Mittheilun⸗ 
aan ſoll Gr. Bismarck, indem er ſeine Bemerkungen 
ber dieſen Vorfall nach Wien adreſſirte, zugleich eine 
Anfrage geſtellt haben wegen der Eutſchädigungsbedin⸗ 
gungen, von denen Oeſterreich früher bei Gelegenheit 
der preußiſchen Februarforderungen geſprochen. 
— In Wien wird die Forderung der Unabhängigkeit 
und Selbſtſtändigkeit der Elbherzogthümer nachdrücklichſt 
betont, und man 10 jetzt noch hinzu, daß ſelbſt für den Fall, 
daß das preußiſche Kabinet ſich bereit erklären würde, 
eine Geldentſchädigung zu leiſten, Oeſterreich die An⸗ 
nexion doch nicht zugeben würde. Die offiziöfen haben 
auch den Auftrag erhalten, dieſe Anſicht die geeignete 
Verbreitung zu verſchaffen, und man wird daher ſchon 
in den nächſten Tagen in den verſchiedenen deutſchen 
Zeitungen den Satz variirt ſehen, 12 ſich Oeſterreich 
weigere, ſeine Rechte auf die Herzogthümer gegen eine 
Ge entſchädigung an ernie zutreten. Was man 
hier verlangt iſt eine Territorial⸗Entſchädigung, denn 


es gilt der Satz, daß die Machtſtellung der beiden 
deutſchen Großſtaaten in Folge der Löſung der Her⸗ 


zogthümerfrage nicht alterirt werden dürfe, ſo daß, 

wenn Preußen in den Beſitz der Herzogthümer gelan⸗ 
en würde, Oeſterxeich einen gleichen Machtzuwachs er⸗ 
alten müßte. Nur wenn Preußen darauf eingeht, 
ei eine Verſtändigung möglich, im andern Falle bleibe 
lles ſo wie es iſt. 

Dentſchland. Berlin, den 3. Februar. Nach 
einem Circular, das der Miniſter a. D. v. d. Heydt 
als Vorſitzender des Comite für den Nord⸗Oſtſee⸗ 
Kanal erlaſſen, hat die Regierung nun ihre Vorſchläge 
reſp. Bedingungen für jenen Bau geſtellt. Die Aus⸗ 
führung ſoll auf 1 einer in Preußen domieiliren⸗ 
den Privat⸗Actiengeſellſchaft geſchehen, aber von der 
Regierung ſelbſt übernommen werden, die auch ſpäter 
die Verwaltung führt. Die Linie St. Margarethen⸗ 
Eckernförde wird feſtgehalten, ein nur auf Staatsko⸗ 
ſten zu führender Zweigkaual nach der Kieler Bucht 
event. vorbehalten. Die Koften find auf 28,190,000 
Thlr. veranſchlagt, won denen der Staat 12 Millio⸗ 
nen übernimmt, deren Genehmigung beim Landtage 
beantragt werden ſoll. Andere Qſt⸗ und Rordſeeſtaa⸗ 
ten ſollen als Zeichner von Privatactien willkommen 
ir erhalten aber keinen Anſpruch auf Mitverwaltung. 

ie Einzahlungen geſchehen in Raten von je 10 pCt, 
und einer Dividende von 4½ pCt. iſt als das Mini⸗ 
mum angenommen. — Man erzählt, es ſei in Berlin 
eine Commiſſion von ſtreng Gonferativen aus allen 
Provinzen herberufen worden, mit dieſer habe man 
nach Berichten über die Stimmung im Lande auch 
über ein neues Wahlgeſetz geſprochen, wozu die feuda⸗ 
len Heißſporne dringend gerathen hätten. Von ande⸗ 
rer Seite dagegen iſt davon abgerathen und eine Reihe 
von Mitteln angegeben worden, welche an der Hand 
des jetzigen Wahlgeſetzes wirkſam zur Anwendung kom⸗ 
men könnten. 

— Die Verſammlung der Meiſtbetheiligten der 
preußiſchen Bank genehmigt eine Erhöhung des Ein⸗ 
ſchlußcapitals um fünf Millionen, ſowie eine Abände⸗ 
rung der Bankordnungsparagrahen 18 und 38 wegen 
des Reſervefonds. 

— Wie die preußiſchen Zeitungen ſich über den Be⸗ 
ſchluß des Obertribunals ausſprechen, dürfen wir wohl 
kaum ſagen. Selbſt die vertrauensſelige „Spenerſche“ 
geſteht, daß ihr „Vertrauen auf das klare Wort der 
Verfaſſung“ (auch ihr ſchien der Art. 84 %u deutlich 

u reden“) ſich als irriges erwieſen. — Die preußen⸗ 
freundliche und der Majorität des jetzigen Abgeordne⸗ 
tenhauſes eben nicht ſehr geneigte „Veſer⸗ 31g. erklärt, 
es wäre dies „ein Unikum, welches nicht verfehlen wird, 
in der ganzen civiliſirten Welt Aufſehen zu erregen.“ 
Auf eine Erklärung des Beſchluſſes verzichtet die „Weſ.⸗ 
Ztg.“. Sie beklagt indeß den Beſchluß ſehr. „Ent⸗ 
ieht man — ſagt fie — der Tribüne die Redefreiheit, 
' giebt man ihr die Kuuſt der Anſpielungen. Man 
nimmt ihr das Schwert und ſteckt ihr die Giftflaſche 
zu.“ .. „Conſtitutionelle, Demokraten, Feudale, Alle 
mit einem Worte, welche irgend eine Art von Landes⸗ 
vertretungzfür wünſchenswerth halten, wüſſen darin 
übereinſtmmen, daß es nothwendig ſei, die Vertreter 
gegen Verfolgungen für ihre amtlichen Aeußerungen 
zu ſchützen. Ohne ſolche Sicherheit der Perſonen fehlt 
es auch der Sache, welcher Landesvertretungen dienen 
ſollen, an der wünſcheuswerthen Sicherheit. Rückſichts⸗ 
loſe Darlegung der Wahrheit, freies Aussprechen der 
Meinungen iſt der Zweck aller repräſentativer Inſti⸗ 
tutionen, mögen nun die Vertreter eine entſcheidende 
oder blos berathende Stimme haben. Die Krone ſelbſt 
iſt am nächſten dabei d daß eine Stelle im 
Lande frei bleibe, wo der Monarch Gelegenheit hat, 
ein unabhängiges Correlgt zu den einſeitigen Vorträ⸗ 
gen feiner Miniſter zu hören, welche perſönlich zu con⸗ 
kroliren auch der weiſeſte Hexrſcher nicht im Stande 
ſein würde. 

München. Die Deputationen der Volksverſamm⸗ 
lungen ſind nicht zu einer Audienz gekommen. Der 
König berief ſich in ſeinem Beſcheide an ſie auf die 
Volksvertretung als das verfaſſungsmäßige Organ, 
durch welches das Land zu ihm I e. 

.  Deiterreich. In Ermangelung wichtigere Dinge 
ärgern ſich die Wiener Blätter über den Austauſch der 
Ben der bei Ueberreichung des 1 

rdens an Victor Emanuel ſtattgefungen. Beſonders 
geiſtreich oder auch nur ernſthaft wird das Thema nicht 
behandelt, wie folgender Schluß der „Preſſe“ lehrt: 

Der Preußiſche Geſandte wies in ſeiner Anſprache an 
Victor Emanuel auch auf den „Beiſtand befreundeter 
Souveräne“ hin. Man wird in unſerem Auswärtigen 
Amte die Demonſtration verſtehen, welche darin liegt 
daß Preußen ſich als Protector Italiens erklärt. Kö⸗ 
nig Victor Emanuel war tn, feiner Antwort galant 
genug, das Preſtigium Preußens in Deutſchland an⸗ 
zuerkennen, und verſicherte, die Freundſchaft zwiſchen 
Berlin und Florenz verſpreche für Deutſchland und 
Italien „eine der beiden großen Nationen würdige 
Zukunft.“ Die Deutſchen Doetrinäre brauchen ſich 
alſo an patriotiſchen Problemen nicht weiter abzumü⸗ 
hen. Die Deutſche Frage wurde N Preußen be⸗ 
reits gelöſt. Der Deutſchen Nation ehlte zu einer 
würdigen Zukunft nichts mehr, als die Freundſchaft 
des Italieniſchen Volkes, und dieſes hohe Ziel iſt nun⸗ 
mehr erreicht. Und das Alles hat ein 1 zu 
Stande gebracht, der die Freizügigkeit der Italieniſchen 
Salami und der Weſtfäliſchen Schinken gewährleiſtet. 
Wenn nur die Trichinen nicht noch ein Uuheil ſtiften! 


Provinzielles. 

Aus Oſtpreußen, Ende Januar. Der Scha⸗ 
den, welchen die Nonnen⸗Raupe in den Jahren 1855 
bis 1858 und ſpäterhin der Borkenkäfer bis 1802 in 
den Stagtsforſten Litauens und Maſurens angerichtet 
hat, beträgt in den Privatwoldungen eg. 950,000 Klaf⸗ 
ter, in den Königlichen Forſten ca. 2,600,000 Klafter. 


— Die Regierung zu Königsberg macht bekannt, 
daß wegen des Näherrückens der Ninderpeſt auch die 
in Ortelsburg, Neidenburg und Soldau anſtehenden 
Viehmärkte aufgehoben worden ſind. 

In der letzten Sitzung des landwirthſchaftlichen 
Centralvereins in Königsberg wurde von einem Sach⸗ 
verſtändigen Auskunft über die rechtlichen Zuſtände in 
Polen ertheilt, die zur Auswanderung wahrlich nicht 
verlocken. U. A. iſt die Unſicherheit der dortigen Zah⸗ 
lungsverhältniſſe, da man eigene Hypothekenbücher 
nicht hat und aus den ſ. g. Grundbüchern die Zahlungs⸗ 
verpflichtung des Käufers nicht mit Sicherheit hervor⸗ 
deb eisen groß. Jeder Kaͤufer muß darauf gefaßt ein, 
ei einem Kanf ſelbſt mit anſcheinend günſtigen Zah⸗ 
lungsverhältniſſen plötzlich das ganze Kaufgeld baar 
zu entrichten. 

Königsberg, d. 31. Jan. Dr. Johann Jacoby 
erhielt geſtern Abend — im Gefängniß — folgendes 
Telegramm aus Berlin: „Vereinigte Fractionen im 
Eng Fe 2 Dr. Waldeck auf den treuen Genoſ⸗ 
ſen, Mittkämpfer und Collegen Jacoby ein Hoch! 
Stürmiſche Einſtimmung. Er lebe hoch! Hoppe.“ 
— In der Sitzung des landw. Fiſchhauſener Vereins 
am 10. Jan. wurde der Antrag geſtetll: Die oftpreuß 
landw. Centralſtelle möge die Staatsregierung erſuchen 
die Grundſteuer⸗Entſchädigung der Betheilig⸗ 
ten ſobald als möglich zugehen zu laſſen da die gegen⸗ 
wärtige Situation der Landwirthe eine Beſchleunigung 
der Regulirung dieſer Angelegenheit ſehr wünſchens⸗ 
werth mache. 


Lokales 

— Kommmnales. Am Montag d. 5. übergab Herr Fa- 
brikant Metz aus Heidelberg die bei ihm von der Kommune 
beſtellte Stadifprige Nr. 2. Der Uebergabe der Spritze ging 
eine Probe derjelben am Rathhauſe, wie an der Johannis- 
kirche voran, welche die Trefflichkeit der Spritze vollſtändig 
etwies Nähere Details morgen. Die Spritze wurde vou 
den Mitgliedern des Freiwilligen Feuer. Löſch. und Rettungs- 
Vereins bedient. 

— Handwerkerdertin. Am Donnerſtag d. 8. d. Vortrag. 
Näheres morgen 

— Eiſenbahn-Angelegenheiten. Der „Gr. Gef.“ ſchreibt: 
Bekanntlich kam vor einiger Zeit aus Thorn die Nachricht, 
daß das engliſche Bankhaus Morton Peto, auf welches das 
oſtpreußiſche Comite für eine Gifenbahu Thorn Inſter⸗ 
burg große Hoffnungen ſetzte, die Verhandlungen mit die 
ſem Comité vollſtändig abgebrochen und ſomit Verzicht ge 
leiſtet habe, den Bau dieſer Bahn zu unternehmen Aus ei · 
ner neuerdings veröffentlichten Erklärung des oſtpreußiſchen 
Comites geht hervor, daß jenes Gerücht nicht begründet war. 
Das Bankhaus Peto hat bielmehr, jo verſichern die Herren 
b. Schrötter und Giſevius, dem Comité ein gemeinſchaftliches 
Vorgehen in der Bahnangelegeuheit in nicht allzuferne Aus⸗ 
ſicht geſtellt. 

Yius-Verein. Ueber die Gründung dieſes Vereins 
in b. Monat haben wir bereits kurz berichtet. Die Anregung 
zu dem Vereine, welchem nur hieſige unbeſchol tene Bewoh⸗ 
ner katholiſcher Konfeſſion angehören können, iſt vom Herrn 
Dr. Theol. Borraſch, Vicar an der St. Johannis Kirche, 
ausgegangen. Nach dem Statut, welches dem Magiſtrat zu ⸗ 
geſchickt iſt, ſoll der Verein. wie wir vernehmen, in ſeinen 
Verſammlungen, welche am Montage ſtatthaben, ſich mit 
Ausſchluß aller politiſchen Fragen vorne nlich mit der Erörterung 
ſocialer Fragen, jedoch vom Standpunkte der röm. kathol. 
Kirche aus, beſchäftigen wollen. Auch werden Artikel, deren 
Kenntnißnahme Gewerbetreibenden von Nutzen und Vortheil 
fein dürfte, mitgetheilt und beſprochen werden. Endlich iſt 
die Pflege des geſelligen Lebens durch Bälle, Konzerte ꝛc. 
nicht ausgeſchloſſen. Anſtoß zum Pius. Vereine, dem die Samm⸗ 
lung der ſogenannten Peteispfennige ganz fern liegt, hat die 
Thatſache gegeben, daß ein guter Theil der hieſigen Gewer⸗ 
betreibenden dem „Handwerkervereine“ nicht angehört und 
angehören kann, weil er der deutſchen Sprache ſoweit nicht 
mächtig iſt, um die daſelbſt gebakienen Vorträge, ſowie Er- 
örterungen zu verſtehen. Der Pius⸗Verein iſt ſomit auch ein 
Bildungs. Verein und wünſchen wir ihm deshalb das beſte 
Gedeihen, weungleich wir die Nothwendigkeit der fonfeffionel- 
len Abgeſchloſſenheit nicht zu erkennen und daher auch nicht 
anzuerkennen vermögen. Ja, wir bekennen, daß uns die 
Erörterung ſocialer Fragen dom Standpunkte der röm. ⸗kathol. 
Konfeſſion aus, geradezu befremdlich erſcheint. Unſer Ber 
fremden wird ſofort als ein berechtigtes erſcheinen, wenn wir 
fagen, daß die Erörterung chemiſcher, phyfikaliſcher, juridi.⸗ 
ſcher, geographiſcher u. a. wiſſenſchaſtlicher Fragen vom Stand- 
punkte einer fpeziellen Konfeſſion keinen Sinn hat. Wiffen- 
ſchaftliche Fragen koͤnnen nur vom Standpunkte der Wifjen- 
ſchaft aus erörtert und erledigt werden in deren Bereich ſie 
gehören. Die focialen Fragen find weder religiöſe, noch ſpe 
u tonfeſſionelle Fragen, ſondern gehören der Volkswirlh⸗ 
chaft an und können daher auch nur vom Standpunkte die⸗ 
ſer Wiſſenſchaft aus erledigt werden, zumal wenn bei ihrer 
Erörterung in Bezug auf das praktiſche Leben ein Erfolg 
herauskommen fol. In der Prazis iſt die gedeibliche Lö. 
fung ſoeialer Fragen, nur möglich unter Anerkennung und 
Durchführung der das wirthſchaflliche Leben im Großen, wie 
im Kleinen beherrſchenden Geſetze, welche die Volkswirthſchafts⸗ 
lehre erforſcht und dargelegt hat. 

— Frtiwilliger Feuer- Löſch- und Uettungs-Verein. In 
der Verſammlung deſſelben, welche auf Einladung des Vor⸗ 
ſtands am Sonnabend, d. 3. d. 8 Uhr Ab. im Saale des 
Heren Hildebrandt ſtatt halte und der auch viele Perſonen, 
welche dem Vereine nicht angehören, beiwohnten, hielt Hert 
Fabrik. Meß aus Heidelberg einen inſtruktiven Vortrag, in 
welchem derſelbe den % erklärte und dann 
die berſchiedenen Weiſen des Verfahrens, welche beim Loſchen 
eines Feuers in der Gegenwart eingeſchlagen werden und 
einzuſchlagen ſind, des Ausführlichen darlegte und wiſſen⸗ 
den ründete. Heute, Montag 8, Uhr Ab., wird Hr. 

„in demſelben Lokale einen zweiten 11055 als Fort. 
ſehung des erften halten, und zwar über Feuer-Löſch⸗Appa rat 
und die Organiſation des Feuerlöſch-Korps. 


Induſtrie, Handel und Geſchäfts verkehr. Bekanntmachung. Wähler⸗Verſammlung. 
— Binsgefehe. Der Beſchluß des Landes Oekonomie. Nachſtehende Amtsblatt⸗Verordnung Am 29. Januar d. J. hat das Königliche 


Obertribunal zu Berlin, entgegen allen früheren 


Collegiums in Betreff einer Abänderung der Zinsgeſetze iſt 
Beſchlüſſen der preußiſchen Gerichte und des 


dahin gegangen: daß es geſtattet werden möge, während der 1. Berordunng. 


Zeit, wo die preußiſche Bank ihren, Discont höher ſtellt, als 
den jetzt geſeßlich zuläſſigen Zinsfuß, auch unter Privatperfo- 
nen (Nicht-Kaufleuten) für kurze, höchſtens 6 Monat laufende 
Darlehen einen höheren, jedoch den Discont der Bank nie- 
mals überſteigenden Zinsſatz zu vereinbaren. Dabei hat das 
Collegium auf das Dringendſte die Beſchleunigung der ſchon 
ſo lange verheißenen Reform der Hypothekengeſetzgebung be- 
fürwortet, indem daſſelbe wiederholt darauf aufmerkſam ge- 
macht hat, wie unerläßlich die Vereinfachung unſeres jetzigen 
Hypothekenweſens ſei, damit ſich die Capitalien wieder mehr 
und mehr der Anlegung in Hypotheken zuwenden und der 
Zinsfuß für dieſe auf einer mäßigen Höhe bleibt. 

— Ueber den preußiſch-ruſſiſchen Grenzverkehr wird der 
„Schl. 3.“ aus Littauen geſchrieben: Von Erleichterungen 
des Grenzberkehrs iſt bis jetzt noch nicht viel zu ſpüren, und 
wenn auch die Controle gegen die Reiſenden an der ruffi- 
ſchen Grenze nicht gerade fo drückend iſt, als beim Uebergang 
nach Polen, fo beſtehen doch eine Menge Plackereien, die 
ganz gut unterbleiben könnten. Die Befugniſſe der Grenz- 
behörden dem Reiſenden gegenüber find immer noch zu we. 
nig ſcharf begrenzt, und das reiſende Publikum iſt noch zu 
ſehr den perſönlichen Anſchauungen, alſo der Willkür einzel. 
ner Beamten ausgeſetzt. Was namentlich auf den Verkehr 
noch ſehr ſtörend wirkt, iſt der Umſtand, daß, während frü⸗ 
her uur in dem Grenzrayon bis auf zwei Meilen von der 
Grenze entfernt eine Reviſion der Reiſenden geſetzlich erlaubt 
war, jetzt noch in Folge des Kriegszuſtandes dieſe Befugniß 
den betreffenden Behörden überall und ohne jede Beſchrän⸗ 
kung durch Zeit und Ort zuſteht, was zu mancherlei Plade- 
reien und zu Mißbräuchen der Amtgewalt führt. 


Amtliche Cages-Notten 
Den 4. Februar. Temp. Wärme — Grad. 
Zoll 9 Strich Waſſerſtand 3 Fuß — Zoll 
Den 5. Februar. Temp. Wärme 2. Grad. 
Zoll 9 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 1 Zoll 


Briefkaſten. 
} Verſpätet. 

Eingefandt Da uns uber die letzte Aufführung des 
„Hans Heiling“ neben der öffentlichen Kritik, auch noch pri 
vatim ausgeſprochene Urtheile über die Leiſtungen der Sän ⸗ 
ger zu Ohren gekommen find, die neben ihrer Härte die ver. 
hüllte Abſicht — an der Stirne tragen, den hervorragendſten 
Kräften, die fernere Mitwirkung verleiden zu wollen: jo füh⸗ 
len wir uns nachträglich veranlaßt, im allgemeinen Intereſſe 
Folgendes noch auszuſprechen. 

Jeder Dilettant giebt bei feinen. Leiſtungen das Beſte, 
was ihm geworden, aus vollem Herzen mit bereiteſter Hin 
gabe an die Kunſt; und glücklich iſt die Stadt, welche Per⸗ 
ſönlichkeiten aufzuweiſen hat, die, auf bedeutender Höhe ſte 
hend, ſoviel Aufopferungsfähigkeit für muſikaliſche Beſtrebun⸗ 
gen an den Tag legen, um nicht nur ſtets den Mittelpunkt 
für dieſelben zu bilden, ſondern auch in uneigennützigſter 
Weiſe mitzuwirken. 

Laſſen Sie uns darauf zurückblicken, wie viel erhebende 
Genüſſe der Stadt Thorn ſchon dadurch zu Theil geworden 
find, und wir werden uns dann nicht allein gedrungen füh. 
len, den freundlichen Urhebern derſelben unſern vollſten Dank 
dafür aus zuſprechen, ſondern auch zugleich die ergebene Bitte 
an fie zu richten: Dieſe edlen Intereſſen auch in Zukunft 
fördern zu wollen. 

So weit unſere Wahrnehmungen reichen, vertritt jene 
rückſichtsloſe, einſeitige Kritit durchaus nicht die öffentliche 
Meinung Wer indeſſen tadeln will, findet dazu immer 
Gelegenheit und trifft derſelbe die hervorragendſten Menſchen 
am — —.— 

oͤchten doch alle Theilnehmer der Aufführung ſich für 
den kleinlichen Tadel durch den Dank der Sn Br 
4 die Genuß und Erhebung in dem Concerte gefunden 
aben. 


Luftdruck 27 
Luftdruck 27 


Eingeſandt. Auf der Bromberger Vorſtadt ſind ſeitens 
der Kommune 4 öffentliche Brunnen eingerichtet, von welchen 
— Zeit 3 außer Thätigkeit ſind. Leider ſind die an den 
Brunnen intereſſirenden Bewohner befagter Vorſtadt zu nad 
laſſig, um von dem Zuſtande der Brunnen, welcher nament- 
lich bei einer Feuersbrunſt ſehr gefährlich werden kann, der 
meligeibehörde Anzeige zu machen. Zweckmäßig wäre es da- 
die daa die Polizeibehörde den vorſtädtiſchen Nachtwächtern 
der Brunmng ertheilte, ſich allabendlich von dem Zuſtande 
. einer — den Vorſtädten Kenntniß zu verſchaffen, um, 
Rappott am zuielben nicht praktitabel, hiervon ſofort beim 
t in ſol orgen Anzeige zu machen. Auf dieſem Wege 

ann ein ſolch gefährlicher Nlebelitand, wie der beregte, ſchnell 
beſeitigt werden. Ein Vorſlädter. 


Inſerat e 


Bekanntmachung. 
Auf der hieſigen Bromberger »Vorſtadt hat 
ch am 2. d Mts. ein toller Hund, welcher, nach⸗ 


Re er einige Hunde gebiſſen hat, getödtet wor⸗ 
n ist, gezeigt. 


4. Dezember v. 
Einſchließung ſämmtlicher Hunde in der hieſigen 


Stadt und deren Vorſtä N 8 
1 tädte auf die Dauer von 6 
Wochen hiermit an. e. 


Thorn, den 3. Februar 1866. 25 
Der Magiſtrat, Polizei⸗Verwaltung. 


uter Bezugnahme auf die im heutigen Wo⸗ 
chenblatte abgedruckte Amtsblatts-Verordnung vom 
J. ordnen wir die Ankettung reſp. 


Auf Grund des § 11 des Geſetzes vom 11. 
März 1850 über die Polizei⸗Verwaltung und 
unter Vezugnahme auf unſere Amtsblatt-Bekannt⸗ 
machung vom 25. Juli 1837 wegen der Tollwuth 
der Hunde, verordnen er hiermit wie folgt: 


5 1. 

Sobald ſich an einem Orte ein toller oder 
der Tollwuth verdächtiger Hund gezeigt hat, müſ⸗ 
ſen ſofort alle Hunde ohne Ausnahme in einem 
Umkreiſe von einer halben Meile und auf die 
Dauer von 6 Wochen eingeſperrt oder an die 
Kette gelegt werden. 


Wer es unterläßt, der vorſtehenden Anord⸗ 
nung nachzukommen, verfällt in eine Strafe bis 
zu fünf Thalern oder in verhältnißmäßige Ge⸗ 
fängnißſtrafe. 

Marienwerder, den 4. Dezember 1865. 
Königliche Regierung, 
Abtheilung des Innern. 
und 2. Regierungs⸗Verfügung. 

Dem Magiſtrat eröffnen wir auf den Bericht 
und die Anfrage vom 8. d. Mts. die tollen Hunde 
betreffend, daß unſere Polizei⸗Vecordnung vom 4. 
Deebr. genau dieſelben Beſtimmungen enthält, 
wie unfere Amtsblatts⸗ Bekanntmachung vom 25. 
Juli 1837 und nur dahin ergänzt und vervoll⸗ 
ſtändigt iſt, daß wir eine Strafbeſtimmung die 
in der ältern Verordnung fehlte, hinzugefügt ha⸗ 
ben. Wir finden keine hinreichende Veranlaſſung, 
gerade für die Stadt Thorn eine Milderung der 
Polizei⸗Verordnung vom 4. v. Mts. eintreten zu 
laſſen, und muß es auffallen, daß der Magiſtrat, 
nachdem die Beſtimmungen der Amtsblatts Be⸗ 
kanntmachung vom 25. Juli 1837 ſeit beinahe 
30 Jahren in Geltung geweſen, jetzt für Thorn 
eine Milderung derſelben in Anſpruch nimmt. 

Marienwerder, den 18. Januar 1866. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung des Innern. 
werden hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 3. Februar 1866 


Der Magiſtrat, Polizei» Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Von der Behufs Deckung der Bau- und 
Einrichtungs⸗Koſten der ſtädtiſchen Gasanſtalt mit 
Allerhöchſter Königlicher Genehmigung im Jahre 
1859 ausgefertigten 80,000 Thaler 5 procentiger 
Thorner Stadt-Obligationen ſind Ende 1865 wies 
der eingelsſt!!!!! araraeri- 1,200 Thlr. 
und heute zu Rathhauſe in Gegen⸗ 
wart der Mitglieder des ſtädtiſchen 
Kaſſen⸗Curatoriums öffentlich ver- 
brannt worden. 

Bis ult. 1864 waren bereits 
vernichte men 
es ſind mithin überhaupt eingelöſt 
und vernichtet.. 6,000 Thlr. 
was hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 


bracht wird. | 
Thorn, den 29. Januar 1866. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am 10. Februar er. 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen auf dem hieſigen Rathhaushofe 3 Pferde 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 23. Januar 1866. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 

Kommiſſarius für Bagatell⸗Sachen. 

EX Am Montag den 29. v. 
Mts. verunglückte unſer lie⸗ 
ber Gatte und Vater der 
Bäckermeiſter f 

August Weickert 

hier im 59. Lebensjahre, 
was wir tiefbetrübt Ver⸗ 
wandten und Freunden ats 
— zeigen 
5. Februar 186656. 
f die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet heute Dienſtag den 6. Fe⸗ 
bruar Nachmittag 3 Uhr vom Tranerhauſe aus ſtatt. 


4,800 Thlr. 


Thorn, den 


Königlichen Obertribunals ſelbſt es für zuläſſig 
erklärt, daß die Abgeordneten des Volkes, trotz 
Artikel 84 der Verfaſſungs⸗Urkunde, wegen ihrer 
im Abgeordnetenhauſe gehaltenen Reden gericht» 
lich verfolgt werden. 

Zur Beſprechung über dieſen tief in unſere 
Verfaſſungszuſtände eingreifenden und die unum⸗ 
gänglich nothwendige Unverletzlichkeit der Volks⸗ 
vertretung bei Ausübung ihres Berufes aufhe⸗ 
benden Beſchluß des Königlichen Obertribunals 
laden wir die Wähler des Thorner Wahlkreiſes 
zu Mittwoch, den 7. Februar Abends 8 Uhr 

in den Saal des Artushofes 
hiermit ein. 

Thorn, den 4 Februar 1866. 
Bartlewski. Behrensodrf. Engelhard. 
Gall. Gieldzinski. Heins. Heuer. Lam- 
beck. Landecker. C. Mallon. B. Meyer. 
N. Neumann. Orth. G. Prowe. Preuss. 
Rob Schwartz. H Schwartz. E. Schwartz. 
Schmiedeberg. Täge. R. Weese. Werner. 


Für die liebevolle Theilnahme bei der Beer 
digung unſerer geliebten Tochter, Schweſter und 
Nichte Emma Leetz ſagen ihren tiefgefühlten 
Dank, die Hinterbliebenen. 
Kiefern Bauholz, Stangen und Bretter in 
verſchiedenen Dimenſionen, 

Eichen und Rüſtern, ſtehend und geſchnitten zu 
Schirrr und Nutzholz, 

Pappeln geſchnittene Bretter und Trögeholz, zur 
Wegepflanzung, Setzweiden und Obſtbäume, 
Weiden⸗Faſchinen zu Zäunen und alle Sorten 
trockenes kiefernes Brennholz verkauft täglich 


rzyſiek, den 5. Februar 1866. 
2 A. Cohnfeld. 


Privatunterricht. 


Eine geprüfte Lehrerin, die ſchon mehrere 


Jahre unterrichtet, ertheilt Unterricht in der Mu⸗ 


Engliſchen und allen an⸗ 


ſik, dem Franzöſiſchen, 
Näheres Culmerſtraße 


dern Schulwiſſenſchaften. 


Nr. 319 
> friſche Grütz wur ſt 
bei Harder. Brückenſtraße. 


Se eee 
Für 5 Sgr. vorräthig in der Buchhand⸗ © 
lung von Ernst Lambeck in Thorn; 
Keine Zahuſchmerzen mehr! 
Cutdeckung eines ſichern Mittels ſich 
derſelben binnen 5 Minuten auf immer zu S 
entledigen. 
See 
Ein verg. Sbd. beim Ball Kun DR Le ver» 
tauſchter ſchw. Hut bef. ſich Altſt. 86 bei 
0 1 Müller. 
In einer achtbaren Beamten ⸗Familie finden 
Penſionäre freundl. Aufnahme. Näheres in der 
Exped. d. Blattes. f 
er Heute 6 Uhr Abends 
friſche Grüß wur ſt 
Rudolph, Breiteſtr. 459. 
Ein Billard wird ſo⸗ 
fort zu kaufen gewünſcht, 
Näheres iu der Conditorei 
von C. F. Zietemann. 
Eine neue Sendung beſter Qualität Parafin⸗ 
und Stearinkerzen erhielt und verkauft von heute 


Tertia à 5˙½ Sgr., Secunda à 
7 Sgr., Prima à 8 Sgr., pro 
Pack. Auf Secunda und Prima 
gebe bei Abnahme ä 25 Pack 
50% und 350 Pack 10% Rabatt. 
Wolff H. Kalischer. 

Fon den rühmlichst bekannten — 
B alle 
à Stück mit Gebrauchsanweisung 1 Sgr. a Dizd, 


10 Sgr. stets auf Lager Benno Rich- 
ter in Thorn. 


Heute Abend 


Ode 


bei 


Bon dem Gründungscomite der in Thorn unter der Firma 


V. Donimirski, Kalkstein, 


Iyskowski & Comp. 


projeetirten Credit⸗Bank auf Aktien autoriſirt, erlaube ich mir ergebenſt an⸗ 


zuzeigen, 


iſt, und daß ich zur Entgegennahme von 
Thorn, den 22. Januar 1866. 


daß bei mir der Proſpect zu dieſem Unternehmen zur Cinſicht und Dispoſition vorhanden 


Aktien⸗3 eichnun KEN. Bereit bin. 


A. Bärwald 


Firma Moritz Meyer. 


Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotya. 
Die Geſchäftsergebniſſe dieſer Anſtalt im 
Jahre 1865 waren überaus günſtiger Art. Durch 
einen reichen Zugang au neuen Verſicherungen 
en Perſ. mit 5,469,000 Thlr.), welcher we ⸗ 
entlich größer war; als in in irgend ei⸗ 
nem früheren Jah re, i 


ſt 
die Zahl der Verſicherten auf 28,500 Perſ., 


die Verſicherungsſumme auf 50,170,000 Thlr., 
der Bankfonds auf etwa 13,300,000 Thlr., 
geſtiegen. x 

Bei einer Jahreseinnahme von 2,300,000 


Thlr. waren nur 960,000 für 590 geſtorbene Ver⸗ 
ſicherte zu vergüten, welcher Betrag weſentlich 
hinter der rechnungsmäßigen Erwartung zurüd- 
bleibt und den Verſicherten eine abermalige hohe 
Dividende in Ausſicht ſtellt. 

In dieſem und den nächſten vier Jahren 
werden nahe an 

Zwei und eine halbe Million Thaler 
vorhandene reine Ueberſchüſſe an die Verſicherten 
vertheilt, was für das Jahr 1866 eine Divi⸗ 


dende von 
28 Prozent 
ergiebt. 

Verſicherungen in Summen von 300 Thlr. 
bis 20,000 Thlr auf ein Leben werden vermit⸗ 
telt durch 
Hermann Adolph in Thorn. 


empfiehlt ſein aſſortirtes Lager in Staabeiſen 
Kurzeiſen und Meſſingwaaren 
ſo wie 


Cofonialwaaren u. Cigarren 


zu billigſten Thorner Preiſen. 2 
Alle Sorten Stroh⸗Panama und Filz⸗ 
hüte laſſe ich waſchen, färben und moder⸗ 

niſiren. Um baldige Einlieferung bittet 

Carl Mallon. 
Beſtes trockenes Düngergypsmehl empfiehlt, 

um damit zu räumen, billigſt. 
Hermann Wechsel 

Comptoir Altſtadt 233 am Bromberger Thor. 

. 


Gegen Zahnschmerz 
empfiehlt zum augenblicklichen Stillen 
Apotheker „Bergmann’s Zahnwolle“ 
a Hülſe 2 Sgr. 

C. W. Klapp. 


Altſtädt. Markt neben der Poſt 
— — — 


Die Lungenſchwindſucht 
wird naturgemäß, ohne jede innerliche Medi⸗ 
zin geheilt: Adreſſe: W. 25 poste restante Hei- 
delberg. (Franco gegen franco.) 


i —— 
Grosse Auction. 
Dienftag den 6. d. M, und in den folgen» 
den Tagen von 9½ Uhr Vorm. und 2 Uhr N.⸗ 
M. ab, werde ich im Hauſe des Herrn Duszyh- 
ski (in dem nach der Butterſtraße zu belegenen 
Laden) für Rechnung einer auswärtigen Fabrik, 
eine große Parthie Neuſilber, Leder⸗Galanterie 
und Kurzwaaren aller Art öffentlich verſteigern. 
Namentlich kemmen vor: Feine Patent⸗Tafel⸗ 
Deſſert⸗ und Tranchirmeſſer, Käfer, Taſchen⸗ und 
Federmeſſer, Scheeren und andere Stahlwaaren, 
neuſilberne Eß⸗, Thee- und Vorlegelöffel, Porte⸗ 
monnais und Cigarrentaſchen. a 
Max Rypinski, Auctionator. 


Petroleum 085 


klar a 9 Sgr. 
pro Quart bei L. Sichtau. 


| 
| 


Ein faſt neuer, ſehr 
wenig gebrauchter Kutſch⸗ 
AD 21 recht are ea 
Sten, ſo wie zwei neue 

9 Kummetgeſchirre ſtehen zum 

Verkauf in der Mühle zu Polniſch Leibitſch. 


Königl. Preußiſche 
Lotterie⸗Looſe 

zur bevorſtehenden Ziehung der zweiten 
Klaſſe am 6. Februar verkauft, um 
den Käufern zu dieſer Klaſſe eine 
Entſchädigung für die nichtgeſpielte erſte 
Klaſſe zu gewähren, zu nachfolgenden er— 
mäßigten Preiſen: 

Das ganze Loos für 


30 Thlr. 20 Sgr. 
15 


„ halbe „ „ Aal 
" viertel H 77 7 „ 20 7) 
„ achte „ „ BEER. " 
„ 118 57 " 2 nr „ 
F 1 f " 


7) /64 7 7 [2 15 77 
und verfendet alles auf gedruckten 
oder Antheilſcheinen, gegen Poſtvorſchuß 
oder Einſendung des Betrages, der 


Kaufmann Meyer, 
Staats⸗Effeken⸗Handlung 


Stettin, Schuhſtr. Nr. 
„Mittwoch den 31. Januar iſt aus dem 
Gaſtzimmer zum „Hotel de Warſchau“ eine 
braunlila lederne Reiſetaſche, Bücher aus der 
Leihbibliothek des Herrn E. Lambeck enthaltend, 
verſchwunden, und wird gebeten, dieſelbe in der 
Expedition des Thorner⸗Wochenblatts abzugeben. 


Das Gute 


findet immer ſeine Anerkennung. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, Neue Wils 
helmsſtraße 1 in Berlin. 
Blankenburg, a. H. 1. November 1865. 
„Die Frau Präceptorin Henriette Keſſel⸗ 
ring hat den Hoff ſchen Malzextrakt mit glückli⸗ 
chem Erfolge angewandt und findet ſich durch 
deſſen Gebrauch bei ihrer Schwäche weſentlich 
geſtärkt. Nachdem ſie aus der Niederlage bei 
Herrn Fiſcher allhier zu verſchiedenen Malen 
dieſes Medicament gekauft hat, fo bittet fie nun⸗ 
mehr um fernere direkte Zuſendung ꝛc.“ 
Der Generalſuperintendent Dr. C. Lentz. 


Rathsleben, den 29. Oktober 1865. 
„E. W. erhalten beigehend (Geldſendung für 
die am 16. Oktober empfangene Sendung, Ihres 
heilſamen Geſundheitsbiers, ꝛc. 
Haſenkrug, Lehrer. 
Niederlage in Thorn bei 
H. Findeisen. 
—— 
—dſ . — .—äFFz T-. 
Ein junger tüchtiger Landwirth, der durch 
die beſten Zeugniffe und Empfehlungen ſeiner 
Prinzipale als ſolcher anerkannt wird, iſt geneigt 
Veränderungshalber ſeine jetzige Stellung als 
Wirthſchafter zum 1. April cr. zu verlaſſen, und 
ſucht unter annehmbaren Bedingungen eine ähn⸗ 
liche oder Rechnungsführer⸗Stelle. 
Näheres wird die Exped. d. Wochenbl. un⸗ 
ter Chiffre R. L. mittheilen. 


f 2 Vom 1. April er. findet ein un⸗ 


verehlichter Gärtner eine Stelle auf 
dem Gute Kelpien p. Schönſee. 


reiſe feſtgeſtellt. 
Orte, wo mir vom Publikum ſo viel Liebes und 


Abreiſe. 
Auf Morgen Nachmittag habe ich meine Ab⸗ 
Ungern ſcheide ich von einem 


Gutes erwieſen. So wünſche ich Allen denn im 


Voraus ſchon ein herzliches Lebewohl und bitte 


nur, mir ein kleines Plätzchen in Ihrer Mitte 
gütigſt zu bewahren. 
Thorn, den 6. Februar 1866. 
Ergebenſt 
Adolph Joissen. 


Beſte Qualität Birken⸗ wie alle Sorten trok⸗ 
kenes Fichten Holz täglich zu haben bei 
Meyer Leyser. 


Der Bockverkauf aus ms 
der hieſigen Negretti⸗ Sup 
5 Stammheerde beginnt WW 
am 17. Februar. Neuhoff bei Culmsee. 


Augenkranken! 


Das mit allerhöchter Conceſſion heliehene 
weltberühmte wirklich ächte 
Dr. A hite's Augenwasser 
wird à Flacon 10 Sgr. immer friſch verſandt durch 
den alleinigen Fabrifant Traug. Ehrhardt in Groß⸗ 
breitenbach in Thüringen und habe ich den Herrn 


in 
Ernst Lambeck in Thorn ermächtigt, Aufträge für mich 
anzunehmen. 

Tauſende von Lob erhebenden Briefen und Atteſten 
aus allen Gegenden der Welt ſprechen über den außer⸗ 
ordentlich glücklichen Erfolg. 

Im Intereffe aller Angenkranken 
kann ich mio unterlaſſen, das Dr. White'sche 
Augenwaffer von Traugott Ehrhardt allen Augen⸗ 
kranken zu empfehlen. 5 

Sechs Wochen hindurch war es mir wegen Augen⸗ 
leiden nicht möglich, meiner Profeifion nachgehen zu 
können, und meine Frau, zugleich an kranken Angen 
leidend, mußte von jeder Arbeit bei Licht abſtehen. 

Es haben mir alle angewandten Mittel nichts ge⸗ 
nüßt, nur allein das Augenwaſſer von wr. Winte 
hat mir und meiner Frau fchnelle und dauernde Hei⸗ 
lung gebracht. — Aus Dankbarkeit dies öffentliche 


Zeugung Klein, Schuhmachermſtr. 


CC 
Die Wohnung Mocker Nr. 22, welche bisher 
Frau Direetor Passow bewohnte, iſt vom 
1. April e. ab zu vermiethen. Rohdies. 
CAR möblirtes Zimmer mit Schlaffabinet zu 
vermiethen Bäckerſtr. Nr. 166. 
Ei Wohnung iſt zu vermiethen 290. 
Plantz. 
Ein trockener geräumiger Keller ift ſofort zu 
zvermiethen, wo? ſagt die Exped. d. Blattes. 
Ji meinem Hinterhauſe Schülerſtr. Nr. 429 
iſt zum 1. April e. ein Laden zu vermiethen. 
Herrmann Cohn. 


Stadttheater in Thorn. 
Dienftag, den 6. Februar 
Abſchieds⸗Beneſiz und letztes Auf⸗ 

trete 


tn BE 
des Komikers A. Joissen. 


Mutterſegen. Schauſpiel mit Geſang in 5 Ab» 
theilungen von W. Friedrich. Muſik von 
W. Schäffer. 
1. Abtheilung: Der Auszug der Savoyarden. 
Arm, aber Ehrlich. 
Die Perle von Savoyen. 
Das ſchützende Lied. 
Mutterſegen bringt Glück. 
Zum Schluß: 
Abſchied von Thorn. 
Geſprochen von Herrn A. Joiſſen. 
Die Direltion. 
Da mir dieſe Vorſtellung vom Direktor Kul- 
lack zum Abſchieds⸗Benefiz noch gütigſt bewilligt 
wurde, ſo lade ich ein geehrtes Publikum hiemit 
höflichſt und ergebenſt zu demſelben ein. 
Hochachtungsvoll 
Adolph Joissen. 


* 7) 


III. 5 
IV. " 


Es predigen: 
In der neuſtädtiſchen evangeliſch en Kirche. 
Mittwoch, den 7. Februar, Abends 6 Uhr Bibelſtunde Herr 
Pfarrer S chn ib be. 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche. 
Mittwoch, den 7. Februar Abends 7 Uhr Herr Paſtor Rehm. 


Verantwortlicher Redakteur Ermft Lambeck. — Druck und Verlag der Raths buchdruckerei. 


